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Einbeinilihee nun sitt-einstellen
Sacrain Wie im Jnseratenteil bekannt gegeben

wird, findet heut Sonntag, abends 6 Uhr im Kirffeehaus
eine öffentliche Versammlung des unabhängigen Ausschusses
für einen deutschen Frieden statt, auf welche wir hiermit
nochmals besonders hinweisen.

Groß-Weigelsdorf. Am 23. März 1917 veran-
stalteten Schule, Jugendwihr und Kriegerverein im
Stampe’schen Lotale eznen vaterländischen Familienabend,
der gut besucht war. Nach einem begeistert aufge-
nommenem Kaiserhoch trugen die Kinder Gefänge und
Gedichte vor, die mit großem Fleiße eingeübt waren.
Ganz nett wirkte ein Gespräch der Kinder über die Kriegs-
anleihe, in dem in interessanten Weise Bedenken gegen

Die Kämpfe an der Hur-re
Aus dein Großen Hauptquartier

geschrieben :

Nur langsam und zögernd hatten die Eugländer sich
entschlossen, unseren Truppen iti das Gelände zu folgen,
welches wir ihnen seit dem 23. Februar überlassen
hatten. Das energische Feuer unserer Nachhuten und
ruiserer Artillerie ließ sie stutzen utid machte ihnen jeden
Schritt Bodens streitig. Wenn unsere Verschleierungs-
tuaßregeln alsdann ihren Zweck erfüllt hatten und ein
weiterer Geländeabschnitt von uns freigegeben wurde,
so kündigten die englischen Heeresberichte das als »Siege«
iiitd »Eroberungen« und ,,Besreiungeu« an. Erst seit
dem 28. Februar rafften die Atrgreiser sich zu kräftigeretn
Nachdringen auf, und nunmehr entspannen sich im
Vorfeld unserer neuen Stellungen drei Gruppen von
Kämpfen, die eine eingehendere Schilderung rechtfertigen.

wird

„gießen sie doch denr Geist unserer Unterführer und
unserer Truppen ein glänzendes Zeugnis aus.

I
Den äußersten Vorsprung, mit welchem der von uns

nunmehr aufgegebene Geländestreifen in die feindlichen
Linien hineinragte, bildete das Dorf Gommåcourt Jm
Laufe der acht Monate, seit Beginn der Sommeschlacht,
war es völlig zusammengeschossenz auch das prächtige
Schloß mit seinem wundervollen alten Park war, wie
so viele andere im Sommegebiet, durch französisches und
englisches Geschützfeuer vom Erdboden vertilgt worden.
Als der Feind eine Reihe von Tagen nach der
Räumung es endlich gewagt hatte, , sich in dem Dorfe
mit stärkeren Patrvuillen festzusetzen, drangen unsere
Vachhuten aus eigenem Antrieb nochmals in den Ort
ein, warfen den Feind wieder hinaus, besetzten das
,,Kernwerk« unserer verlassenen Stellung, das schon in
Kämpfen des 1. Juli den Rückhalt unseres Widerstandes
gebildet hatte, aufs neue und holten sich so die Heim-
stätte langer schwerer Monate noch einmal zurück. Es
bedurfte eines neuen ausdrücklichen Befehls, um sie zur
Räumung-ihrer alten Kampfstätte zu veranlassen.

Während der nun schärfer einsetzenden Nachhut-
ikämpse leisteten die Verteidiger dem allmählich und zag-
hast nachrückenden Feinde zähen Widerstand, stießen
immer wieder aufs neue vor und verhinderten so das
Nachrücken des Feindes in das planmäßig aufgegebene
Gelände weit über den im voraus angenommenen Zeit-
raum hinaus. Jn diesen Kämpfen zeigte sich aufs deut-
lichste die Freude unserer Leute, wieder in einen Kampf
hineinzukommen, der an den Bewegungskrieg wenigstens
erinnerte. Das fröhliche Draufgängertum der Unter-
führer, die Lust des gemeinen Mannes am Abenteuer, an
persönlicher Gefahr und Bewährung traten in einem Maß-
stabe hervor, der bewies, daß die entnervenden Einflüsse
des langen Grabenkrieges den Geist der Triippe in
keiner Weise beeinträchtigt halten« Zu einer besonders
lebhaften Kampfhandlung kam es am 27. Februar früh
bei einem stärkeren Angrisf der Gngländer auf das
hinter der bisherigen deutschen Linie gelegene Wäldchen
bei Höhe 125. Hier tat sich ein Reierveregiment, oas
sich schon im« ganzen Feldzuge hervorragend bewährt
hatte, in erbittertem Nahtampse besonders herber. Die
Erreichung einer wesentlich günstigeren Stellung hat die
Truppen des Nordwest-Flügels unserer neuen Front
ebenso günstig beeinflußt wie der Verlauf der Kämpfe
ihre Stimmung und ihr Selbstvertrauen. Bei Jruanterie
und Artillerie hat sich das Gefühl der funbedingten
Überlegenheit im Feldkriege über« den ihr bisher nur im
Grabenkampf gegenübergetretenen Gegner unerschütteitrch
befeftigt. II

Wie die Ecke bei Gommåcourt weit nach Westen,
so stieß nach Südwesteii die Zacke bei Gratidcotirt am
tiefsten in die feindliche Stellung hinein und sah sich
gleich jener dem sie aus Front und Flanke tonzentisnch
fassenden Feuer ausgesetzt Dies machte sich um so
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_mehr geltenb, als diese zweite ‚minbige Ecke« zudem

 

 

Sonntag, den 1. April 1917.
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dieselbe zerstreut wurden.

Stunde, auf die bevorstehende Entscheidung hin und er-
mahnte-, sich an der Frühjahrsoffensive hinter der Fronf,
an der 6. Kriegsnnleihe zu beteiligen, ba der Sieg von
Eisenfund Gold abhängig sei, Jin Mittelpunkt stand der
Lichtbildervortrag ,,Deutschlands Wirtschaftskräfte«. Der
Vortragende erläuterte an der Hand leicht faßlich
eargeftellter Bilder die überaus großen Werte unseres
Vaterlande-Z auf wirtschaftlichem Gebiete, die eine genügend
starke Unterlage für Kriegsschulden und Zinsenlast bilden.
Weitere Lichtnilderserien zeigten die Arbeit der Reichsbank,
die deutsche Flotte im Kriege, die Kriegsschauplätze in
Qstpreußen nnd Galizien. Der gelungene Abend wurde
mitdem Liede ,,Deutsehland, Deutschland über alles« geschlossen.

eine größere Anzahl von trreitezcu Tiirsrru u.u;af;:s.s: "
nämlich Serre, Prruieur, Tisistautnout, Jiles und Phs
Zwar waren alle diese schönen französischen Orhchaflen
durch das Feuer der Bundesgenossen der Franzosen
längst in völlig gestalrlofc Trümmerharifen verwandelt
und unter chieden sich taum mehr von den sie ehemals
umgeben ·- Ackerbreiten, die ebenfalls nur noch einen
Wust von Grattattrichterrr darstellteti. Namentlich das die
westliche Ecke dieses Abschnitts bildende Dorf Serre
war« buchstäblich vom Erdboden wegrasiert. Die
,,Befreiung« dieser Wien welche von den seindlicheri
Heeresberichteu mit komödiantischer Sliegeifternng hervor-
gehoben wird, kommt also zu wüt, tritt in ihren ehe-
maligen Bewohnern andere Gefühle als die einer recht
platonischen Genugtuung auszulösetr Trotz ihres an
menschliche Wohnstätteu auch nicht im entferirtesten mehr
gemahnenden Zustandes iibteti indessen diese nur noch
aiideen Karten unterscheidbaren geographischen Punkte
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Prinz Friedrich Karl von Preußen,

der Sohn dcs Prinzen Friedrich Leopold, . der seit Beginn
des Jahres Dienste als Fliegetoffizier tat, ist von einem Gr-
kundungsflug über die feindlichen Linieti im Westen nicht
zurückgekehrt Das Glück ist dem Kühnen bei der neuen
Waffe nicht so hold gewesen wie einst bei Liittich Damals-
fpreugte der jugendliche Hirsareurittnieister mit einer Patrouille
von nur drei Mann in die Stadt und brachte eine französische
Offizierspatrouille gefangen ins deutsche Lager.
 

auf die seindliche Artillerie noch immer eine besondere
Auziehungskrast aus. Nimmt man hinzu, daß dieser
nachgerade recht iirrwirtlich gewordene Abschnitt der
deutschen Stellung durch den Aticrebach und die beiden
stimpsigen Oberläufe durchströmt wird, aus denen er
innerhalb des Dorfes Miraumont ziisanimenrennt, so
erhellt, daß gerade hier der Befehl, diese Stellung mit
einer weiter bergtvärts gelegenen zu vertauschen, mit
besonderer Freude begrüßt wurde.

Dennoch haben auch hier die zur Deckung der Zit-
tückuahme der Frout bestimmten Trtippen es ihrem
Gegner nicht leicht gemacht, auf dein preisgegebeueu
Gelände Fuß zu faffen. Jhre Patrouillen iiud Nach-
huten im Zusammeiuvirleri mit der über die Gelände-
verhältnisse natürlich genauestens unterrichteten Artillerie

» Einleitend wies der Redner
des Abends, der Herr Lehrer Wagner, auf den Ernst der
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Kirchliche Nachrichten
der evangelischen Gemeinde Hundsseld.

Sonntag, den 1. April 1917 (Palmarum)
1,210 Uhr-: Gegtlesdienst Pafior Höhne. Darnakh Abend-

mir
l/.‚1‘.>. „ Kindergottesdienfi: derselbe

Donnerstag, den 5. April (Gründonnerstag)
l[28 Uhr abends: Abendmahlsfeier: derselbe.

Freitag, den 6. April (Charsreitag)
ls,10 Uhr: Gottesdienst Pastor prim. Raebiger. Darnach

Abendmahl.
An Palmarum findet eine Kollekte für bedürftige

Gemeinden der Provinz Schlefien statt.
Am Charfreitag ist eine Kollekte für den Schles.

Bund ev. Männer· und Jünglingsoereine.

hielten den Gegner unter so wirksamem Feuer, daß
er nur fehr langsam sich entschloß, die zerschossenen,
verschlanuuleu und durch die deutschen Sprengungen
bis zum · letzten Rest zerstörten Andeutungen ehe-
tiialiger Gräben zu besetzen, welche die Trümmer-
wüsten durchzogen, die einmal Puisieux oder Mirau-
niont geheißen hatten. Nur ganz langsam räumten die
hier tätigen Sicherungsabteihingeri, dem allgemein er-
teilten Befehl gemäß, vor den gegen den 28. Februar
allmählich sich zusatnmenziehenden stärkeren Abteilungen-
des Feindes die auszugebenden Geländeabschnitte. Am
genannten Tage fand der Feind endlich den Mut zu
größeren Angriffshandliingen, die aber bereits im Feuer
der Nachhuten und der Artillerie zusammenbrachön

politische Rundfebau.
. .. . „m... -De.utschlaii»d«.»,.....-.·. _‚

sieDer Reichstagsausschuß für Bevölke-
run gs p olit ik ist zur Beratung der zum Schutze
für Mutter rnid Kind und der Bevölkerung in der
Heimat zu ergreifendeti Maßnahmen übergegangen. Die
Vertreter aller Frakrionen stimmten in ihren Grund-
formen iiberein. Man will ein Reichsgesetz schaffen,
das enthalten sollt die Achtstundenschicht für die Frauen-
arbeit, wirksamen Sllrbeiterinneufchnh, Vermehrung der«
weiblichen Geitrerbeinspektoren, Erweiterung der Sozial-
veriicheruug, Durchführung des Hausarbeitsgesetzes,
Retorm des Hebammenweseus Weiter sollen in den
Einzelstaaten aus Veranlassung des Reiches planmäßig
Maßnahmen für Mütter- und Kinderfchutz ergriffen.
werben. Ein Antrag aller Parteien wendet sich gegen
die Besteuerung des Nahverkehrs vom Standpunkt der
Bevölkeritrrgspolitik. Der Ausschuß will ihn dem Haupt-
ausfrhuß des Reichstages zur Beachtung bei der Ver-
kehrs teuer übermitteln.

* meauptatisschriß des Reichstages hat kürzlich eine
Beratung über die vielbesprochene R e i ch s e i s e n bahn -
fra g e stattgefunden. Air diesen Verhandlungen haben
auch mehrere buudesstaatljche Minister teilgenommen
und Erklärungen dazu abgegeben. Es sind nun Ge-
rüchte im Umlauf, daß die Minister sich grundsätzlich für
die itleichsetsenbahnen erklärt hätten. Demgegenüber
muß festgestellt werben, daß zurzeit nur Württemberg
tür Reichseisenbahuen ist. Das andere Gerücht, daß
Preußen die Gifeubahneu Württeinbergs übernehmen
wollte, ist ebenfalls unziilreffend. Unter den Be-
dingungen, die Württemberg stellt, wird Preußen die
Bahnen sicher nicht übernehmen. l

« Frankreich.
atObwohl das Kabinett Ribot feine Tätig-

keit mit einem Verlrciueusvotuui der gesamten Kammer
begonnen hat, ist man sich doch in eitigeweihten Kreisen
darüber klar, daß ihm keine lange Dauer be-
schieden fein wird, Der zuriickgetretene Litinisterpräsident
Briirnd hat bereits-erklärt daß er im geeigneten Augen-
blick einen Vorstoß gegen Ribot unternehmen werde.
Da aber außerdem der alte Bdnistersliirzer Clemenceau
ein Feind Ribols ist, so ist ein Zweifel, daß das neue
Kabinett sich keiner langen Lebensdauer erfreuen wird,
kaum möglich.

 

Bulgiiricn.
scJn der Sobraufe erllärte sJlialinam, der Führer

der rufsenfreundlicheu Partei, daß feine
Partei einversgauden tei mit der äußeren Politik der
Regierung irird daß sie test entrchlossen sei, das Ein-
vernehmen uut den Verbiindeteu zu fördern und zu
stützen.

'_ Amerika.
sitDas Geriicht,—daßdje mittelamerikanischen

Repu lrliken sich mit dem Gedanken an eine
»F-· i edeu s befprechung« lebhaft befassen, findet
ietzt lerne Bestätigung durch eine Meldung arnerikanischer
Blätter, wonach der Vorfchlag Ecuadors angenommen
wurde. Danach sollen Vertreter aller amerikanischen



Repnbliken zusammenkommen, um zunächst die Rechte
der Neutralen zu sichern, und, wenn möglich, mindestens
die Härten des Krieges zu lindern. Die Konserenz soll
in einer mittelamerikanischen Stadt zusammentreten

Die Lage in Rußland.
Wer ist Sieger?

Noch immer lauten die Nachrichten aus dem ebe-
maligen Zarenreiche widerspruchsvoll Zwar die Re-
volutionäre geben sich den Anschein, als«sei nach der
Gefangensetzung des Zarenpaares alles in schönster
Ordnung. Jn bemerkenswerter Schreibseligkeit bombar-
dieren siedie Welt mit s.Dianifeften unb, indem sie sich
ganz die Methoden der früheren Regierung zu eigen
machen, lassen sie durch die Zeusnr alle Nachrichten
unterdrücken, die dem Auslande zeigen könnten, wie
stark die Gegenströmung ist.

Die Frage, weshalb man sich — obwohl die Be-
wegung anfangs angeblich sich nicht gegen die Dhnastie
richtete — entschloß, den Zaren zu eiitthronen, versucht
ein russisches Blatt damit zu erklären, daß die Reichs-
dumaabgeordneten im Besitz von Akten seien, die den
angeblichen Entschluß des Zaren beweisen, mit Deutsch-
land unter folgenden Bedingungen Frieden zu schließen:
Rückgabe Lothringens an Frankreich, die Abtretung
RufsischsPölens an das autonome Polen, der Übergang
des österreichischen Galizien an Rußland, eine von
Osterreich allen Slawen zugesicherte Antonomie. Auf
Grund dieser Tatsachen sei der Zar zur Abdanknng ge-
zwungen worden.

Diese Nachricht trägt nicht nur den Stempel der
englischen Mache, sondern auch den der rnffischen Natio-
nalisten, die doch Konstantinopel vor allem haben
wollen. Jm Gegensatz zu den Nationalisten befinden
sich die Sozialisten. Die Petersbnrger Arbeiteraus-
schüsse, deren Macht mit jedem Tage wächst, wandten
sich mit folgenden Vorschlägen an die Regierung: Un-
mittelbare Proklamierung Rußlands zur Republik, Ein-
führung einer Volksmiliz mit gewählten Ossizieren,
Ausdehnung der Amnestie auch auf das Militär, Auf-
hebung aller durch Stand, Religion und Nationalität
bedingten Unterschiede. Die Regierung verweigerte die
beiden ersten Forderungen. Nun aber kommt noch das
sozial-revolutionäre Komitee und fordert die sofortige
Einleitung von Friedensverhandlungen, die natürlich
auch abgelehnt wurden.

Man sieht-, so einfach, wie die Regierung die Welt
glauben machen will, liegen die Dinge in dem Lande
des gestürzten Zaren nicht, und es werden noch viele
Tage vergehen, ehe erst zu übersehen ist, welche Er-
schütterungen die Märzrevolution im Gefolge gehabt hat,
und welche Folgen sie zeitigt.

Volkswirtschaft
Kein Petroleum im Sommer. Durch eine Änderung

der Aussührungsbestimmungen über Petroleum-Höchstpreise
bestimmt der Reichskanzler, daß Petroleum auch in diesem
Jahre bis einschließlich 31. August zu Leuchtzwecken an
Wiederverkäufer vom 1. April ab und an Verbraucher
vom 1. Mai ab nicht mehr abgesetzt werden darf. Die
Vorschriften finden keine Anwendung auf den Absatz von
Petroleum für Positions-Laternen und für die im Inter-
esse der öffentlichen Sicherheit polizeilich angeordnete Be-
leuchtung.

Versandverbot für Gemiisekonferveu und Faß-
bahnen. Wie das Kriegsernährungsamt mitteilt, ist der
Versand von Gemüfekonserben und Faßbohnen nur auf
Grund der besonderen Erlaubnis der Geniüsekonserven-
Kriegsgefellschaft und nur an die von ihr im Einzelfalle
anzugebenden Stellen gestattet. Der Absatz von Gemüse-
konserven ist nach wie vor verboten.

Zehupsenuigftücke aus Zink. Durch die vom
Bundesrat angenommene Bekanntinachung über Prägung
von Zehnpfennigstücken aus Zink soll ein Ersatz für...die
bisher geprägten Zehnpfennigstiicke aus Eisen geschaffen

 

werben. Es hat sich insbesondere herausgestellt, daß die
itäehiipfennigsttieke aus« Eisen iiir Autoinaten wenig ge-

gnet sind.
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Deutscher Reichstag.
(Orig.-Bericht.) Berlin, 23. März.

Am 22. d.«M. beschäftigte sich das Haus zunächst ein-
gehend mit der Frage einer Reichs- Schulkoiiserenz.
Fast alle Redner erklärten sich gegen die Einberufung einer
solchenKonferenz, daSchulfragen durchaus eine bundesstaatliche
Angelegenheit seien. Die Ab än derung d es Reich s-
ftempelg e setzes wurde ohne wesentliche Debatte an-
genommen. Einen breiten Raum nahmen die Erörterungen
über das Gesundheitsanit ein. Der Vertreter der Re-
gierung, Präsident des Reichsgesundheitsanites Bumm,
betonte dabei, es sei unrichtig, daß in Deutschland eine
wahre Hungersnot herrsche. Diese Ausführungen unter-
strich Staatssekretär Dr. H elsferich und hob hervor,
daß der Gesundheitszustand des deutschen
Volkes verhältnismäßig gut sei. Nach Erörterung ver-
schiedener Versicherungsfragen vertagt sich das Haus. Am
23. d. Mts. begannen die Beratungen beim Kanalamt.
Dazu lagen eine Fiille von Anträgen vor, deren wesentlichster,
der Antrag Bassermann (natl.) die Ubernahme der
Wasserstraßen auf das Reich schließlich mit geringer-Mehrheit
angenommen wurde. Bei der Erörterung des Etats des
Reichsjustizaintes wandten sich die Redner aller Parteien gegen
den Krie g s w u ch er und forderten strengere Strafen. Der
Staatsfekretär des Reichsjustizanites Dr. Lisco versicherte,
daß alle Fragen, die den Kriegswucher betreffen, dauernd
der Gegenstand der Erwägung seien. Die Strafsäße seien
bereits erheblich verschärft worden.

Kriegsereignikle.
17. März. Deutsche Stoßtrupps bringen an verschie-

denen Punkten der Westfront von gelungenen Vor-
stöszen in feindliche Stellungen Gefangene zurück. —
Vier Fesselballoiis werden von dentfchenFliegern ab-
gesehossen. —- Bei Monastir entwickeln sich neue
Kämpfe.
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« Zeichnet.dke sechste Kriegsanleihet I
I
18. März. Zwischen Arras und der Oise Beietgen bie

Engländer und Franzosen in dem von uns plan-
mäßig ausgegebenen Geläiidestreifen Bapaume,
Påronne, Roye und Not)on. Unsere Sicherungen
fügen dem Feinde erhebliche Verluste zu und weichen
dann, wie befohlen, aus. —- An verschiedenen Stellen
der Front werden feindliche Erkundungsvorstöße
abgewiesen, deutsche Sturmtrupps holen sich eine An-
zahl Gefangene- — 22 feindliche Flugzenge abge-
schossen, auf deutscher Seite nur drei verloren.

Ein Marineluftschiffgeschwader greift in der
Nacht vom 16. zum 17. März London und die südöst-
lichen Grafschaften Englands erfolgreich mit Bomben
an. »L. 39“ wird bei Eompiegne (nordöstlich von
Paris) durch Abwehrfeuer zuin»Absturz·« gebracht. T-
Deutfche Seestreitträste versenken im Kanal in er
Nacht vom 17. zum 18. März einen seindlichen Zer-
störer, zwei Vorpostenschisfe und einen Handels-
dampfer. Ein zweiter Zerstörer wird schwer be-
schädigt. Der befestigte Hafen Margate wirkungsvoll
beschossen. Alle deutschen Schiffe kehren unbeschädigt
und ohne Menschenverluste zurück.

19. März. Ein Landstrich zwischen Aisne und Arras
in den letzten Tagen planmäßig und ungestört ge-
räumt. Ein Teil der Bevölkerung im ausgegebenen
Gebiet wird mit Lebensmitteln für 5 Tage zurück-
gelassen. — Jm Siidostteil des Waldes von Malan-
eourt und auf dem Osthang der Höhe 304 mehrere
französischen Grabenlinien ge-stürint, 8 Offiziere, 485
Mann gefangen. —- Am Dehnen: unb Prespa-See
sowie nördlich Monastir starke französische Angriffe
zurückgeschlagen.

20. März. Der in. dem ihm überlassenen Gebiet
zwischen Sonnne und Oise langsam vorgehende Feind
erleidet durch die deutschen Sicherungstrnppen neue
empfindliche Verluste. — Deutsche Stoßtrupps führen
mehrere Unternehmungen gegen feindlich-s tstsälieu m-  

der Westfront glücklich durch. — 15 feindliche Flug-
zenge abgeschossen. »

21. März. An verschiedenen Stellen der Westfront
mähen die Gegner zu verlustreichem Zurückgehen ge-
zwungen. — Die Höhen nordöstlich von Trnova
und Snegovo (Mazedonien) werden im Sturm ge-

« nommen, der Gegner räumt das Zwischengelände.
22. März. Jm geräumten Gelände im Westen werden

feindliche Abteilungen ziirückgeworfen — Drei feind-I
liche Flugzeuge abgeschlossen Prinz Friedrich Carl
von Preußen kehrt von einem Flug über die feind-
lichen Linien zwischen Arras und Päronne nicht
wieder. ‘—— Deutsche Sturmtrupps stoßen bei Sa-
beresina, östlich von Lida bis in die zweite russische
Stellung vor und kehren nach Zerstörung der» Ver-
teidigungsanlagen mit 225 Gefangenen, 2 Revolver-
kanonen, 6 Maschinengewehren und 14«Minenwersern
zurück. — Französische Angriffe auf die Höhen nörd-
lich von Monastir schlagen fehl, ebenso ein englischer
Vorstoß in der See-Enge. « "

23. März. Die Franzosen erleiden bei einem Vorstoß
beiderseits von·St. Simon schwere blutige Verluste
und büßen 230 Gefangene ein. —-—« Zwischen Oise
und Aisne werden bei Margival französische Angriffe
abgeschlagen, ebenso am Walde von La Ville-aux-
Bois. — Ein französischer Teilangrisf in der Enge
zwischen Chrida- und PrespasSee scheitert. — Ein
·deutsches Luftschiff hat, wie gemeldet wird, in der
Nacht vom 20. zum 21. März englische Anlagen bei
Mudros auf der Insel Lemnos wirkungsvoll mit
Bomben beworfen.

Unpolitil'cber Tages-beruht
Berlin. Durch Verordnung des Reichskanzlers

wird bestimmt, daß Kartoffeln im Betriebsjahr 1916/17
auf Branntwein nur verarbeitet werden dürfen, soweit
sie sich zur menschlichen Ernährung nicht eignen und
nicht in einer in unmittelbarer Nähe befindlichen Trocken-
anlage oder Stärkefabrik verarbeitet werden können.

Köln. Johann Maria Farina, der Leiter der be-
rühmten Kölner Firma gleichen Namens, ist gestorben.
Faran war ein Nachkomme des Italieners Johann
Maria Farina, der im Jahre 1709 nach Köln zog, dort
das Bürgerrecht erwarb und auf dem Jülichsplatz den
Grundstein zu der großen Industrie des Kölnischen
Wassers legte.

Hauuover. Seit einigen Tagen hat das Deut-
sche Reich einen Landbriefträger mit dem Abiturium
aufzuweisen: es handelt sich um den Sohti des Supers -
intendenten in Diepholz, der nach bestandener Reife-
prüfung auf feinen eigenen Wunsch als Postaushelfer
und Landbriefträger angestellt wurde. »

.Wilduugen. Der 17 jährige Schneiderlehrling
Heinze wurde auf einem Ausflug in die Nachbarschaft
von einem noch unbekannten Täter-aus dem Hinterhallt
erschosssen; der Mörder legte dann die Leiche mit dem
Gesicht nach unten in das Wilde-Flüßchen, um Selbst-
mord vorzutäuschen. « «-

· Genf. Das ,PetitJournal« erfährt; daß in Frank-
reich die Fleischkarte eingeführt werden müsse, da die
Ankunft der 20 000 Tonnen Gefrierfleisch nicht mehr
gesichert sei. - -'- · ‘

Hang. Jn Holland sind Freimarken des neuen
arabischen Königreiches Hedschas angekommen; sie sind
doppelt so lang wie breit. Oben steht ,,Post von
Hedschas«; in »dem roten Mittelstücke sieht-man ein
Bild vom heiligen Mekka und die«Jahreszahl-1324
und darunter den Wert der Marken in arabischen
Buchstaben. · « «-

Auiwerpem Die hiesige allgemeine deutsche Schule
(Realgymnasium und höhere Mädchenschule), die vor«
dem Kriege 811 Schüler und Schülerinnen zählte und
Im Januar 1915 mit 120·« Schülern ihrenBetrieb wieder
eröffnete, ist jetzt schon wieder bei einerSchijilerzahlvoii

 

 

 

__ HündsfeId—Sacrau.
Gbn’r’rfag, den , l. April, nachmittugs 6. Uhr

im Kuffeehuus zu Saerau

llittesitlirlie Versammlung
vom unabhängigen Ausschuß für eiuen deutschen
Frieden.

Vortrag des Herrn Landgerichtsdirektors
Dr. Schlosky—Oels:

I- Krieg und frieren.
Jedermann ist herzlich eingeladen.

» Eintrittsgeld oder
erheben.

Mitgliedsbeitrag werden nicht

-J es r an „a r:

an De
C- OLE- x. »g-

Wo st-

gegebenen Bedingungen die

sowie die Buchdruckereien
und Hundsfeld und die
Gimmler,
in Oels und Robert Neumaun

Herren
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Zeichnungen aus die 6. Kriegsanleihe und auf Anteil-
scheine zu dieser, sowie Einzahlungen auf bereits bestehend-e
oder neue Kriegssparbücher zu 50/o nehmen zu den bekannt

KreiSsparkasse in OelS ·
bis »zum 16. April, mittags 1 Uhr und deren

amtlichen Annuhuigtellem
in· els,

Wilhelm Maeker und Karl Tockus

bis zum 14. April mittags 1 Uhr entgegen. .
Unteilscheine werden gegen Bezahlung zu 5 Mark,

»
.
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Rojahu.

uiid längeren Ibschlnß am:
;»»«« i Ho- not

S. S
”m:

Entsetzt:-
Mit-sitt
Hm IRS-'- 



Denn-tu das geahnt (litten!
Der Bank von Frankreich hat man notge-

drungen das Recht der Banknotenausgabe zuletzt
auf 18 Milliarden Fs. erweitern müssen. Da diese

Grenze schon wieder erreicht ist, wurde sie neuer-
dings auf 21 Milliarden Fs. erweitert. Eine

Schraube ohne Ende. Daneben laufen die Un-

summen kommunaler Geldzeichen um, die auch
einmal eingelöft werden müssen. . «

Eine Bilanz hat zwei Seiten. Jn der Bilanz

von Frankreich sind alle beide Seiten gleich be-

denklich. «
Auf der einen Seite stehen die Vermögens-

anlagen; darunter befinden sich uneinbringliche

Vorschüsse an Bundesgenossen Fast die Hälfte
des ganzen Vermögens aber sind dauernde Vor-

schüsse an die sranzösische Regierung. Das ist
die saus der krafsen Not geborene Geldbeschaffung

von der Hand in den Mund, die keine Rücksicht
nehmen läßt auf das Morgen, wenn nur das Heute
befriedigt ist. Trotz aller Bankettreden will die

Erleichterung der Bank von Frankreich, d. h. das

Abschieben solcher Vermögenswerte an Kassen und

«- rivate nicht recht von statten gehen, denn der
Betrag steigt; steigt ständig mit einer für uns
ierfreulichen Stetigkeit. «

Und unbezahlt gebliebene Wechsel, wie sie

«· lbei der Bank in Frankreich mit über l Milliarderp
lie en, gestundet auf Grund eines allgemeinen

TiZaTlungsaufschubs hat die deutsche Reichsbank
nicht im Vermögen, aus dem einfachen Grunde

’«nicht, weil wir in Deutschland ein Moratorium
nicht haben. Das und die Vorschüfse an die Ver-

bündeten sowie die Milliardenforderuugen an die

französische Regierung sind kein Vermögen mehr.
Das ist nur höchst fragwürdiger Ersatz.

' So läßt sich unbestreitbar ein Dreifaches fest-

stellen: Einmal der verhängnisvolle Mißbrauch

der Notenbank für langfristige Kriegsgeldzweckq

zum andern, daß die Zahlungsfähigkeit weiter Kreise
durch Jahre hindurch stockt, endlich zumDritten

»die Tatsache, daß die Aufnahmefähigkeit ‚ober
wenigstens die Aufnahmewilligkeit des französischen

-«Geldmarktes, von dem aus ehedem alljährlich

«"·milliardenweise ausländische Anleihen finanziert
wurden, nur noch der Geschichte angehört. .

Man müßte meinen, und damit kommen« wir

zur anderen Seite der Bilanz, daß« bei einem

Notenumlaus von 18 Milliarden Fs. in dem«uns

so· geläufigen Kreislan Geldzeichen auch wieder

frei werden und vertrauungsvoll gegen »National-

VerdeidigungssScheine« an die Bank von Frank-

reich zurücklaufen müßten. ·

Die Gründe, die für den im Kriege verftärkten

deutschen Umlauf gelten, sind für die Erklärung

des französischen — übrigens doppelt so großen —-

Banknotenumlaufs nicht verwendbar. Wir wissen

denn auch aus französischen Reden und Erlassen

amtlicher Stellen, daß die französische Bevölkerung

paketweise die Noten in der Privathand hartnackig

urückhält »für alle Fälle«, unbekümmert darum,

aß die dünne 17°/oige Golddecke zum Vorteil der

kreditgebenden Amerikaner immer dünner wird.

Eine Stimmung, die aber nicht nur den großen

Banknotenumlauf, sondern auch den kläglichen Er-

Lolg der französischen Kriegsanleiheu erklärt und

ie mit den schönsten Worten nicht zum Umschwung

zu bringen ist. Auch nicht mit einer beständigen,

unerhörten Steigerung der Reize, mit denen die

« gallischen Kriegsanleiheu ausgestattet wurden.
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ZweiJrauenvonYildung
Roman von E. Willkomm.

Nachdruck verboten.

Er flehte die Feuerwehrleute an, zu retten,

was noch irgend möglich sei, bis ihn der Kommun-

baut am Arme faßte und ihn fast gewaltsam zu-

rückriß mit den Worten:
»Es ist nicht möglich, Herr Baron; wer es

fegt noch wagen würde, in das Gebäude einzu-

d ngen, ginge dem sicheren Verderben entgegen i“
Da lachte, nein schrie der Kammerherr wie ein

Wahn nniger laut auf und es schien, als wollte

er si mit Wut aus den Feuerwehrkommandant
stürzen, als sich eine Hand von rückwärts auf bie

Schulter des Kammerherrn legte und eine e gen-
tümlich näselnde Stimme mit fremdländischem
Akzent ihn anredete:

»Aber Baron, was sind das für Sachen, die

· Sie -treiben, Sie haben doch versichert, wie kann
Sie das bischen Feuer gleich aus dem Häuschen
bringen ?-“ -

Erschrocken wandte sich Herr non Königsheim

nachdem« Sprecher und starrte wie erschreckt in das-
abgelebte," aber jetzt von-der weithin leuchtenden

Glut des Feuers stark geröteten Gesicht des italie-
nischen Grasen o. Sonini.

»Sie, Herr Graf,“ fiotterte er verlegen. »Ja,

l7]

Die Ver ältnis e der Bank von En land find« '

 

nicht ohne weiteres vergleichbar mit den unsrigen,
weil man dort von altersher mit schriftlichen
Zahlungsaufträgen statt mit Banknoten alle be-
deutenderen Verpflichtungen zu erfüllen gewohnt ist.

 Der mindestens im Vergleich zum Bedarf-
sehr bescheidene Erfolg der englischen Kriegsan-
leiheu (zumal der legten) steht im umgekehrten
Verhältnis zu dem Stimmenaufwand, mit dem man
ihn» jeweils schon im voraus gefeiert hat, wiewohl
man jedes Mal die Ausgabebedingungen opfer-
reich erhöhte. Nicht einmal die Konsolidierung
der Schatzscheinschulden (Umwandlung in langfristige

munnuullllliillinimmium“H”“H“HlmH""""Hllliiilllllumum»

Zeichnet f
die 6. Kriegsanleihe und wißt:

daß unser unerschöpfliches Nationalver-

mögen (Euer Darlehen an den Staat

vielfach sichert;

daß der hohe Zinsfatz vom Reich vor dein

Jahre 1924 nicht herabgesetzt werde-n
kann und darf; »

daß der Inhaber dann Zurückzahlung zum

vollen Nennwert verlangen kanns

daß jeder Zeichnek durch Verkan ober Be-
leihung, wann und wo er will, über —

das angelegte Geld ganzwoder teil-
weise wieder verfügen fann; » « ;

daß jede Zeichnungssielle verpflichtet ist,

über die Höhe der einzelnen-Zeich-
nungen Stillschweigen zu bewahren;

dqßauch der zeichnen kann, der kein bares

Geld hat, weil ihm die Darlehnskassen
andere Werte zu günstigem Zinsfuß

beleihem . ·

daß ein günstiges Anleihe-Ergebnis unsern
Feinden endgültig dieHoffnung rauben

muß, uns niederzwingen zu können.

(bebt unsern Feinden die
Quittung für das abgelehnte

Friedensangebotl
-

Zeichiiet mit allem, wasIhr aufbringen könnt-

Kriegsanleihei
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ja, gewiß, habe ich versichert —«
»Na also, dann trösten Sie sich.« fuhr Graf

von Sonini mit einem seltsamen, beinahe höh-
nischen Lächeln fort. »Viel schade ist es um den
Kasten nicht —— werden ein neues prachtvolles
Schloß entstehen lassen — stehe Jhnen hierin gerne
mit Rat und Tat zur Seite, denn ich habe weit-
reichende Verbindungen mit Künstlern und unsere
Künstler sind berühmt.« -

»Bin Ihnen sehr verbunden, Herr Gras, ja,
die italienischen Meister in der Bau-, Mal- und
Bildhauerkunst suchen ihres Gleichen auf der
ganzen Welt,« entgegnete der Kammerherr, nur
um etwas zu sagen, wobei er wieder seinen starren
Blick aus das brennende Gebäude richtete.

»Wenn ich ahnen noch einen Rat geben soll,
Herr Baron, folgen sie der Frau Gemahlin recht
bald nach, denn zu helfen und zu retten ist hier
nichts mehr, das-überlassen Sie getrost den Leuten
mit der Spritze; Sie könnten sich bei diesem
Negenhöchstens einen veritablen Schnupsen holen.
Empfehle mich ihnen -— schade um das schöne
Vergnügen heute Abend — unser Spielchen war
köstlich« «

Mit einem leisen Sichern, das dem Kammer-
berrn aber einen Stich ins erz»gnb,« entfernte
sich der Gras, der im hochge chlagenen Ueberka
unb biegenfchirrn Wohl wenigst mm dem

strömenden Regen bemerkte.

f

 
 

Anleihen) hat sich erreichen laffen. Und doch
lassen sich die Anftrengungen Englands nicht er-
kennen; sie zu übertreffen ist möglich und aber
auch nötig.

Der brüchigen rufsischen Staatsbank mit bald
20 Milliarden Notenumlauf und "ft'änbigeni
G·ol«dab»sluß, ebenso den mit südländischer· Groß-
zugigkeit dem gleichen Ziele ziistrebenden
italienischen Notenbanken sei die Freude gegönnt,
daß sie ohne weitere Erwähnung davon kommen.

Wäre die Verbisfenheit des englischen Geld-
gebers,. die Angst vor der Verantwortung bei der·
schließlichen Liquidation nicht so ohne alle Grenzen,
so hatte auch der»hitzigste englische Deutschenhasser
sich schon längst die Fra e vorgelegt: Wie lange
noch? Wie lange no können für den eigenen
und den Bedarf der Entete die unerhörten Geld-»
bedürfnisse bedenkenfrei befriedigt werben? Die
Schwierigkeit liegt aber nicht allein darin, daß selbst
in. England die langfristigen Kriegsanleiheu nur
mit mühsam zusammengepeitschten Teilerfol en
unterzubringen sind, Und die Kriegskosten Tier
Entente das Doppelte derjenigen des Vierverbandes
ausmachen: Eine weitere große Sorge überschattet
die feindliche Geldwirtfchaft. Das ist die allein für
England mit täglich 40 Millionen Mark angegebene
Neuverschuldung ans Ausland. Der französische«
Finanzmmister hat auch für seinen Teil erklärt,
dnß die Milliardenverschuldung ans Ausland sogar
die größte aller Sorgen wäre. Und das will was heißen.

·Uns ist sie erspart. Und unsere neue Kriegs-
anleihe wird jenseits des Kanals, wenn die Ver-,
nunft nicht dauernd vertrieben ist, die Nebel der
Verblendung zerreißen, die sich hartnäckig der Er-
kenntnis verschließt, daß es eitle Selbsttäuschung
ist, wenn man auf das Ende des deutschen Geld-
stromes hofft. ‚21/2 Sagte Krieg, 47 Milliarden
feste deutsche Kriegsanlei en, gefüllte Bank-, Spars»
und» Genossenschaftskassen, die Deutsche Bank mit
allein 3 ·Milliarden Einlagen, die Sparkassen jetzt
mit demselben Stand wie vor dem Krieg, obwohl
viele «M1illiarden Mark von Einlegern abgezogen
und in»Kriegsanleihe umgewandelt worden sind,
die Kreditgenofsenschaften mit einer ähnlichen, tä lich
sich mehrenden Geldfülle, eine widerstandsfägige,
gesunde Verfassung der deutschen Reichsbank mit
einer Verdoppelung ihres Goldbestandes und einer
kurziristigen Vermögensanlage , das alles ätte
freilich schon ‚genügen sollen zur Einkehr un zu
dem Geständnis, daß man Deutschlands geldwirt-
schaftliche Lage verkannte, als man sehnsüchtig den
Niedergang vpraussagt. Gerade so wie vor dem
Krieg: Als die Marokko-Krisis ihre Wellen in die
Bankkasf en warf, horchte man da drüben und in
Frankreich mit gespitzten Ohren auf, wieweit die
Balken der Deutschen Geldwirtschaft noch tragfähig
waren; O, wir wußten nicht, wie sie lauerten. Und«
als die Geldzurückziehungen ärgerlicherweise ohne
Spuren einer. Störung abgewiekelt wurden, da
trosteten sich die finster brütenden Widersacher: Ja,
aber m Deutschland ist alles auf Kredit gebaut,
und wenn der Orkan eines Krieges über das Geev
baude fahrt, fällt das Kartenhaus. Länger als ein
paar Monate können sie es wegen der finanziellen
Riesenopfer nicht aushalten. ——— So steht fest die
Tatsache: oWir halten es noch lange aus; · länger
als die»Feiiide. Und darauf kommt es beim Me sen
der Krafte ‚allein an. Nur enügt es nicht, aß
man stark ist, man muß aucg seine Stärke zeigen
und also die freien Gelder in die Hand des Vater-
landes legenl -
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»Noch auf ein Wort, Herr Grafl« rief

Kammerherr v. Königsheim mit heiserer Stimme
dem sich entfernenden Graf nach.

Langsam, zögernd wandte sich Graf » von

Herr Baron ?" fragte der
Sonini dem Rufer zu.

»Sie wünschen,
Gras, ohne dem Kammerherrn einen Schritt näher
gehend, sondern wartend, bis derselbe zu ihm
herangåkgmiäiefrki änan ich

» e n. e m in einer fatalen La e,

kennst-»sie- *t an Eil-ten s« Vis-gro e n e er -
schlimigertiåieine Scibtuation gnoch —!« Nacht b“

„ err aron, i ver te e ni —-—
nicht,DwasKSie mihr sagendh Öt ich bestem

er ammer err atmete tie au unb ran
nach Lust, seine Brust hob und fsenktfe sich ung
ein heftiger Kampf schien in seinem Jnnern zu
toben, dazu das verzerrte Gesicht, das wirr über
die Stirne hängende, durchnäßte Haar und der
angstvolle Sud, der Gras hätte müssen blind sein,
wenn er nicht bemerkte, daß err vonTKönigsheim
mit einem schweren Entschluß«;.käm ste. ' «

»Ich frhulbige Ihnen auf Wech el noch vierzig-
tausend Mskk —- kch hatte furchtbares Pech -— nein
gerabegu finalüd ”an unseren lekten Spielabenden
und ich muß ihnen sleider m tteilen, daß nach
dem heutigen weiter-u nagte-r —«

Gent-me tot-U



Bekanntmaehnng -
Der Verkaufspreis für die aus den örtlichen Ent-

nahmestellen —
Kupke Ww.,
Consum-Warenlager,
Hartrumpf Ww. -

zur Abgabe gelangenden Buttermengen wird auf 2,60 Mark
für das Pfund, festgesetzt.

Hundsfeld, den 28. März 1917.
Der Magistrat.

O e l s , den 24. März 1917.
Its-trifft Wutterablieferung

Von Mitte April ab steht eine Erhöhung der Fleisch-
ration bevor, durch die stärkere Viehlieferungen notwendig
werden. Bei der Verstärkung der Viehlieferungen wird sich
auch ein Eingriff in die Milchviehbestände nicht vermeiden
lassen. Wird die Enteignung von Milchvieh notwendig, so
werde ich in erster Linie das Vieh der Besitzer mit Befchlag
belegen lassen, bei denen festgestellt ist, daß sie zu wenig
Milch oder Butter abgeben oder solche heimlich an andere
Stellen als die angestellten Auskäufer ablassen. Denn das
Milchvieh solcher Besitzer hat für die Allgemeinheit den ge-
ringsten Wert, und auf die Interessen der Allgemeinheit
kommt es jetzt allein an.

Jch mache die Ortsbehörden dafür verantwortlich,
daß die vorstehende Warnung zur Kenntnis jedes einzelnen
Milchhalters kommt, damit sich später kein Landwirt damit
entschuldigen kann, daß er die Folgen seiner Handlungs-
weise nicht gekannt habe.

 

 

Oels, den 24. März 1917.
2qu Grund der §§ 3, 4 und 9 der Bekanntmachung

über Brotgetreide usw. vom 29. Juni 1916 (R. G. B. S« 732)
wird hiermit angeordnet:

§ 1.
Alles im Kreise noch ungedroschen vorhandene Brot-

getreide ist bis spätestens zum 15. April d. Js. auszudreschen.
2

Läßt sich schon jetzt übersehen, daß der Ausdrusch bis
zu der gesetzten Frist aus irgend welchen Gründen (Arbeiter-
mangel, Kohlenmangel) nicht möglich sein wird, so ist die
Verlängerung der Frist beim Vorsitzenden des Kreisaus-
schusses sofort zu beantragen unter Angabe der Gründe, die
den rechtzeitigen Ausdrusch unmöglich machen.

3.
Gefängnis bis zuZuwiderhandlungen werden mit

einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk. bestraft.
Der Kreisansschusz.

R o j a h n.

Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht
Hundsfeld, den 31. März 1917.

Der Meegiftrsrh
 

« Eine

CGetrennle
mit Kette gefunden. Abzuholen . _ « »
gegen Erstattung der Unkosten kann sich zum baldigen Antritt

oder später melden bei

1111111 5111111111111, Glutin-hätt R. Becker

Yielsjiaiirikrcr
Groß-Weis«elsdors

empfiehlt sich
Eine Wohnung

Felix Weißenburg
sofort zu vermieten.

Tretmitz i. 5111|.

- finde, Sack-m

übte! »Zum 2211111111017.“

 

 

 

Frieden
wieh auch mündlich bei FnåidGasinzur Gartenarbeit stellt ein

W Wer Damm « ° « Minima, 2111111111111.Sibylleuort abzugeben.

Verkaufe:Graue

Verschiedene l- und 2türigeKalbskuh
Schränke, 2 Vertikovs,

5 Jahre alt’ zu verkauer l Waschtisch, l Ausziehtisch,
2111191111125: 8a.Helle und dunkle Kugel—Bett-

Mgsgissxk s -4 l' c vane o - o a,Große Auswahl -
in

· n

G r au c r hu t e u stelle, l Büstenständer,
.‚ . s Sofa-Tische, 2 Gebett Betten.

zu maß-gen Preisen.
Auch werden

hüte jeder Art

Römergasse 3.

Auch sind Osserten schriftlich   
 

Spiegel, 3 Speiseschränke,
1 Küchen-Buffett, Küchentisch,

 

Hundsseld, Görlitzerstraße 14.
 

umgcatbeitet B modernisiert « , . »Es C
1% l m Z B.

JUhR913113531113. BUT-Fig l e „N! K 32m“

Öüubßfflb‚ Watftplaß 11. in “01’ nxd Kantstæst

Wem-den« Niervtätrey
Zähne-einigem Zieh-ziehes- -II

Mädchen ‘ietlublmxg bewilligt.

für alle im Hause vorkommenden · Wilh. chgsk
Arbeiten und zu Kindern sucht grau“, gegangen, 41,

Im “1111111111121“ Scholz vls l via du Oder-forderst
Stumm Marienhoserstr. 19zi

 

Aelteres, zuverlässiges

  

Ein

Stjtossertetnling .

1 Chalselong, Bilder, Stühle, «

Küchenrahmeml Kinder— Bett- « ·

Richard Giraut-, Tiichlermstrs

idctstosterlrhrtiuge  

ALLLLKJTEREMRLKNAIIKLEKWNILRMRstritt-«
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' genommen.

Hundsfeld, den 16.März 1917.
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6. Kriegsanleihe
sowie auf Anteilscheiue zu dieser und Einzahlaingen ans bereits
bestehende oder neue Kriegsspardiicher zu 50X0 werden zu den
bisherigen Bedingungen bis zum 16. April, mittage 1Uhr entgegen-

iler incrmattunggrat der Midtisitnn 5111111111111.
Vorsitzenden

gen
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Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Daß man vom Liebsten, was man hat, muß scheiden.

» — Am 28. März verschied sanft nach kurzem,

«»·j«-T««s; schwerem Leiden mein inniggeliebter, unverges5—·,.;·««

licher Mann, unser guter, treusorgender Vater, ‘

Schwieger- und Großvater, Schwager und Onkel,

der Stellenbesitzer

Seinsde Wiska
im Alter von 633/4 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Cawallen, den 29.März 1917

Die tieftrauernde Gattin:

Emma Kipper, geb. Jöpke
nebst Kindern. Beerdigung: Sonntag, nachmittags 3.Uhr in

Cawalien. -

 

   
Danksagung.

Für die uns erwiesene Anteilnahme bei der

je Beerdigung meiner lieben Frau, unsrer guten

«"»"-·sz«:s;: Mutter sprechen wir auf diesem Wege unsern

herzlichen Dank aus. Besonders danken wir dem

ev.Arbeiter- und Arbeiterinnen-Verein Hundsfeld
für die der Verstorbenen erwieseneletzte Ehre.

Sacrau, den 27.März 1917.

Namens aller Hinterbliebenen:

Karl Schuhmann
und Kinder.

 

  
      
      

     
     
 

1’ «'„p“ .«-»«.-««z BenzanMk.

Danksagung
Für das zahlreiche Grabgeleit, sowie für die

schönen Kranzspenden bei der Beerdigung
Js- meines lieben Mannes, unseres guten Vaters

«;-·»—« sagen wir hiermit unsern herzlichsten Dank.
Besonderen Dank dem evang. Arbeiter- und «
Arbeiterinnenverein Hundsfeld für die schönen

T;;-..·« Kranzspenden und die dem Verstorbenen er-
’"' wiesene letzte Ehren!

Bischwitz, den30. März 1917.

Namens aller Hinterbliebenen:

Anna Thoeand
geb. Jaensch.

        
      

      
      

  

     
  
  

 

 

Ein ordentliches, sauberes
und . »

stelltÄ klittltkri tgüliisltlixeiimsggim Dlenamadchen
kann sich sofort melden

_ datenverget
,-,Sch:«itzenhaus«, Hundsfelix

gungenein

Alfred Heerde
Maschinen- und Pumpensabril

Hur-bösem  

THE-s abhandn gekommen
;:--,»-» drin gar 1rbält Beoh11sia.

fertig 11 Eintritt ersucht-

für Plätt-
sich milden

vamptmätttierei ‚.1111112111111511

Like
melden bei Liersch.

 

Wieder-

ä} 1111111111111, Harren
Trednitzssr str. 36.

Frauen
 

»J»·-z"s zsr Gartenarbeit stellt ein
Hadetsgärtnerei Schatz
Beet-am Marienhoferstr 19.

Lehrmädchen
 

fr Kontor getsucht.

ilampfwäsmerei
»Wi. 5111111116“, Hundes-Hin

Orde:«tiiche-Z

Yiensimädrhen "
l7-——-20 Jhre nlt zum so-

 

Most-, Bäckermeifter
W11dichfitz

211adecken
und Mangelsaal

 

Hun.dsfeld.
 

Arbeiter oder
Arbeiterinnen

Heerden anger- minnen Flugpiatz
Hofmaan Werkc. Zu

 

Verlm'en
ein Armbaud aus Granatens
ring mit Widmung am Montag

 

in Hundsfeld—Sr-«crau. Gute
Abzugeben ‘

Muäidktir 4, 1111111. rechts-.

Eine

lcnlbskuh
rothund, start, zieht, verkauft-

Iagtm Gruß-1112111151111“.
 

- Em
hiemeslmndhaus

««..·«—. oder Tsohnung mit Garten
«i-»»«;· wer zu mieten

desfeid
Offe:tm Unter A 76 an die

gesucht in
oder Umgegend

Geschäftsstelle dieser Zeitung

Eine gute

1111111111
sieht zum Verkauf bei

Konrad
Langewiese.

worin-Saiten
- Franz Otto

Hund«-ed
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